
Südamerika.

Die Bakairi.

Wie die vortehend aufgeführten Guatos, o gehören auch die in Matto
Groo im Quellgebiet des Ringu wohnenden Bakairi zu den chönten Indianern.
Ihre Getalten ind mittelgroß, ihre Geichtszüge intelligent, mit fein gebogener
Nae. Als Kleidung tragen ie für gewöhnlich nur einen Lappen, der die Hüften
umchlingt, und gehen ont nackt, den Körper aber bemalen ie meit über und über
rot. Nur bei fetlichen Gelegenheiten tragen ie eine Art Hemd, das aus dem Bat
einer Faerpflanze in Machen zuammengeknotet it. Am Hals it diees Kleidungs
tück weit, um hineintreten zu können, vorn hat es kurze Armel und unten eine
hoenartige Verlängerung, von der dann lange Franen herabhängen. Als Schmuck
werden Baumwollenchnüre um Hals und Arme gewickelt und in die Ohren bunte
Federn geteckt.

Die Baikiri bauen Hütten in Getalt eines Bienenkorbes, die innen in Einzel
räume geteilt ind. Als Hausgeräte ieht man darin Hängematten, kleine Bänke
chen und mächtige Tongefäße, die von den Weibern mit der Hand gearbeitet werden.
Einige große Steine dienen als Kochherd. Am auffallendten ercheinen, wie der
Reiende Karl von Steinen berichtet, onderbare Puppen, die an langen Fäden
von der Wölbung der Decke herabhängen. Aus Maisblättern geflochtene, truthahn—
große Vögel, auch menchenähnliche Figuren, aus Gras verfertigte Eidechen und
dergl. Ob diee Figuren irgendwelche religiöe Bedeutung haben, vielleicht als
Amulette oder Hausgötter, hat der genannte Reiende nicht ermitteln können.

Die Waffen betehen aus Bogen und Pfeilen, welch letztere 2 mm lang ind;
Lanzen werden nicht geführt. Als Hauptwerkzeug dient ein Steinbeil, das aus einem
zugechliffenen Stein beteht, der in einen Holzgriff eingekeilt it. Für kleinere
Arbeiten müen Knochen, Mucheln, auch wohl große Tierzähne als Werkzeuge
dienen. Bei den üblichen Volksfeten wird viel getanzt und dabei möglicht viel
klapperndes Geräuch gemacht; dazu dienen Bündel von halb waluußgroßen
Schalen, die um die Knöchel gebunden werden, wie auch eine an einem Stäbchen
aufgepießte trockene Kürbischale, die eine Anzahl loer Kerne enthält. Aber auch
wirkliche Muikintrumente kommen zur Verwendung, nämlich meterlange Flöten,
bei deren Blaen die itzenden Muikanten mit dem rechten Fuße auf die Erde
tampfen.

Die Bakairi untercheiden in ihren innigen Legenden einen lichten und einen
dunklen Gott. In ihrem Reiche des Lichtes treten Himmel, Sonne und Mond
auf, als der oberte Gott waltet „Keri“, der Sonnengott; die Finternis vertreten
die Fledermaus und Evaki, das Weib Keris. Zu Anfang hielt der rote Geier die
Sonne in einer Macht, aber Keri entriß ihm dieelbe und gab ie Evaki zur Aufbe—
wahrung. Der Himmel, Keris Haus, bewegt ich, die Sonne nicht; diee teht in
einem großen Topf, der mit einem Deckel zu verchließen it. Evaki öffnet ihn des
Morgens und chließt ihn des Abends. Den Menchen erchuf Keri aus Pflauzen:
er egnete das Pfeilrohr, und es enttanden die Bakairi. Ebeno erfchuf Keri alles
übrige. Den Schlaf gab Evaki den Menchen und Tieren; vorher chlief nur die
Eideche, aber Evaki zog ihr den Schlaf aus den Augen und verteilte ihn an alle.


